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Diese kulturanthropologische Studie beschäftigt sich mit gegenwärtigen Veränderungen des 

Nachkriegsphänomens Städtepartnerschaften. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass, 

obwohl einstige Gründungsmotive wegfallen, Städtepartnerschaften derzeit nicht etwa 

abgeschafft oder ersetzt, sondern neu ausgerichtet werden. Im Zentrum der Arbeit steht daher 

die Frage nach den Charakteristiken des gegenwärtigen Wandels und der kulturellen Spezifik 

von Städtepartnerschaften sowie möglichen Folgen. Dem wird am Beispiel von deutsch-

polnischen und deutsch-türkischen Städtepartnerschaften des Ruhrgebiets mit Methoden einer 

transnational ausgerichteten empirisch-ethnografischen Feldforschung und einer 

akteurszentrierten und praxisorientierten Anwendung des Assemblage-Konzepts 

nachgegangen. Die Ergebnisse, die sich schwerpunktmäßig auf einen Zeitraum zwischen 

2007 und 2012 beziehen, machen nicht zuletzt durch ihren länderbezogenen Kontrast 

deutlich: In Städtepartnerschaften trifft derzeit eine Vielzahl von aktuellen Entwicklungen, 

Prozessen und Akteuren aufeinander. Städtepartnerschaften werden derzeit Staatsgrenzen 

übergreifend von verschiedenen Akteuren aus Politik, Zivilgesellschaft und Bürgerschaft mit 

je eigenen derzeitigen Herausforderungen, wie Integrationsfragen und Wirtschaftsförderung, 

urbanem Standortwettbewerb sowie biografischen Bestrebungen und Mobilitätsinteressen 

verbunden. Dabei führen insbesondere auf deutscher Seite normative Ansprüche dazu, dass 

einstige Prinzipien und Aktivitäten von Städtepartnerschaften beibehalten und abgewandelt 

werden, weshalb von einem Format und einem Formatwandel gesprochen werden kann, was 

nicht jede beliebige Veränderung zulässt. In den neueren Varianten von Städtepartnerschaften 

zeigen sich aber auch nicht zwangsläufig intendierte, doch sehr wirkungsvolle Formen von 

Europäisierung und Governance durch Kommunen und ihre Bürgerinnen und Bürger. 

 


